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129 . Geschlecht . Pricken .
l>l2Me5 : ketrom ^ on .

M it Recht lasset der Ritter zunächst auf Geschl.
die Schlangen ein solches Geschlecht von Bcnen -

sch . i .umcndcn Amphibien folgen , welches die mei - nung .
sic Ähnlichkeit nlit den Schlangen hat , sowohl in
Absicht auf die äusserliche Gestalt , als auch in Ab »
sicht auf die Lungen , welche in diesem Geschlechts
vollständiger als in den übrigen sind , weil eine or¬
dentliche Luftrohre in die Lungen tritt . Sie sind
durchgängig bey uns unter dem Namen pricken be¬
kannt . Der holländische und niedersächsische
Name knie ist der Ursprung der Benennung , und
bedeutet ein spitziges Stäbchen , wodurch man etwa
auf die Figur dieser F sche gezielek hat , es wäre
denn , daß man es von dem Worte knicken , Hs
ist : mit einem spitzigen Stäbchen Löcher bohren , hcr -
lciten , und dadurch auf die Luftlöcher , die diese Fi¬
sche zur Seite am Halse haben , zielen wollte ,
ketrom ^ on aber war die Benennung , womit
Arcebi dieses Geschlecht belegte , und bedeutet nach
dem Griechischen so viel als teinsauger , weil
sich diese Fische an die Felsen mit ihrem köcherför¬
migen dicklippigen Maule festsaugen , und es stehet
dahin , ob nicht die Alten diese Fische unter dem
Namen Kemora oder Saugersisch verstanden ha¬
ben , wiewohl selbige bey uns nunmehro eine ganz
andere Art in dem hundert und sieben und fünfzig¬
sten Gcschlechte unter den ordentlichen Fischen aus -
machcn .
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Gcschl « Die Kennreichen dieses Geschlechts sind nach dem

Kemizei - Liiine folgende : An den Seilen des Halses ln sin »

den sich sieben Luftlöcher , die in einer Reihe nach

der Lange siehen , und es sind gar keine so genannte

Fischodren vorhanden . Oben auf dem Wwbel be ,

sindct sich eine kl ine Sprützröhre oder Sprützloch «

und unten am Körper sind weder Hrust - noch

Baucdslojjrn vorhanden .

Au diesen Merkmahlen kann man aus dem

Gr onov noch hinzufüqcn , daß der Körper keine

Schuppen hat . Der Kopf ist länglichrund , so dick

als der Körper , das Maul rirkelrund , und die Lip ,

pen wie Klappen zum Ansimqen gebildet . Inn ,

wendig haben die Kiefer eine unzahlbare Menge klei «

ncr Zähnchen . Der Rücken hat zwey Flossen , da »

von die hinderstc den Schwanz umgiebet . Nach

dem Linne giebt cs hievon folgende drey Arten :

i . Die Lamprete , perrom ^ on käminus .

i . Lumpre6g und Lumprelru kommt wohl von

Lampre - her , welches so viel als Srcinlecken

^ larl - Indenten soll , daher man auch diese Fische in den

nus . nordischen Gegenden Lteen - 8ue oder Sreinsau »

gcr nennet , weil sie sich , wie oben schon gcsaget

ist , an die Steine festsaugen . Inzwischen ist doch

bcy den Engcllandcrn und Lumpre ^

Lei oder Aal ; bey den Franzosen Lumproye ;

bey den Italienern l _. LMpre6u ; bey den Hollän¬

der u ^ ee - Lgmpre ^ , ( weil Linnpus diese Art

Nurjrms nennet , ) und bcy uns Lamprete üb ,

lich . Die Alten zwar gaben ihr auch den Namen

iVlnstelL ) allein unter dieser Benennung verstehet

mar . einen ganz andern Fisch .

Okstal ». Die Gestalt ist fast aalförmig , und die Langedurchgängig ein , bis ein und einen halben Schuh ,
« Nh
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und einen Zoll dick ; doch findet man auch in Nor -

menen solche »» die Arms dicke und eine Elle lang

sind , in der Elbe aber manchmal einige , welche drey

bis vier Pfund wiegen . Der Körper ist länglichrund ,

die Haut oben schwärzlich , mit einigen blassen eckig ,

ten Flecken , innwcndig befindet sich , statt eines

knochichten Rückgrads , ein knorpclichtes Wesen ,

welches mit Mark angefüllet ist , und von dem Mau¬

le bis zum After gehet ein gerader Canal . Das

Maul ist innwcndig warzigt , und die letzte Rücken ,

flösse ist vom Schwänze unterschieden . Sie halten

sich eigentlich im Meer auf , doch ziehen sic gegen

der Zeit der Begattung die Flüße hinan .

Man macht aus selbigen , ohnerachtet sie schwer . ^

zu verdauen sind , ein schmackhaftes Essen , und ge , " rauH .

nicßet sie entweder frisch gekocht , geröstet , ge ,

dämpft oder gebraten , wie die Aale , oder auch ge ,

salzen , geräuchert , ja auch gedörret . Die gemein¬

ste Art der Zubereitung aber ist marinirt , oder ge ,

röstet und mit Gewürz in Wein oder Eßig gelegt ,

da sie alsdenn in Tönnchen wohl gepackt weit vcr ,

schickt werden . Die Erfindung dieser Speise wird

einer armen Frau zuqeschrieben , welche aus Hunger

es wagte , eine Lamprete , die jedermann für ein

schädliches Thier biclte , zu essen , und als ihr nichts

widriges wiedersuhr , ließen sich mehrere derselben

gelüsten ; jedoch wollen sie den Podagristen , und

^ nen , die Steinschmerzen haben , auch schwachen

Personen , nicht gar wohl bekommen , denn eö ge ,

Hort ein nordischer Magen dazu .

2 . Die Neunange . perrom ^ on kiu -
viatilis .

2 .

Neun ,

Der Name Neunauge sollte eigentlich Sie - äuge ,

venauge seyn , weil diese Benennung von den kzluvia -

P 4 sieben
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sieben Luftlöchern an den Seiten des Halses herge¬

nommen ist ; weil man uuö aber nichz ^ verstehen wür ,

de , wenn wir Siebenauge sagten jo wollen wir es

bei ) dem alten bewenden lassem Indessen ist dieses

eine kleinere Art , welche sich jn den Flüssn aufhält ,

und von den Fischern zumLokaaö bcy dem Cabcljaufang

gebraucht wird Sic unterscheidet sich auch darinnen

von der ersten , daß die hinterste Rückenflosse eckigt ist .

Sie werten in norweglschri und märkischen Flüs¬

sen , desgleichen in Holland und aut der Th tt . , e in

Eng . lland , nicht weniger in den ftvn ösisel en

Flüssen , wo sic und UuwpriUon

heißen , gefangen , und zwar in Aalrcisen , oder auch

mit holeri Kegeln , an welche sie sich feste saugen .

Gestalt . Sic sind übrigens fast so wie die See - Lam¬

preten gestaltet , werden aber selten über einen

Schuh lang und haben zuweilen schwärzliche Striche

über den Rücken , ja etliche sind fast ganz schwärz¬

lich , , und werden Moorneunaugen qcncnncr , weil

sie sich im Morast wälzen . Die silbertarbigen

aber sind die besten uud schmackhaftest n . Um den

Rand des Mauls haben sie eine große Menge klei¬

ner Zähnchcn , weiter hinunter aber zeigen sich

grössere . Auf dem Kopfe führen sie auch , nach Art

der Walisische ein Sprützloch oder eine Röhre , durch

welche sie Wasser cinsaugen und seitwärts aus den

Luftlöchern wieder aussprützen , oder vielleicht auch

umgekehrt . Die letzte Rückenflosse lauft um den

Schwanz hin , und ist mit der Afterflosse verbunden .

Unten am Kör : er zeigen sich zwen Oefnungcn ; die

eine hak mit den Därmern , die andere aber mit der

Harnblase Gemeinschaft . Mit dem Maule sangen

sie sich allezeit fest , und genießen nicht viel Nah¬

rung . Man will angcmerket haben , daß ihr Leben

pur ein Paar Jahre daure , und wenn sie ihre Jun¬

gen zur Welt gebracht haben , nehmen sie langsam
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Es K ab und sterben . Von dieser Art werden die mei «

sten nach Deutschland verschickt .
'^ IVilz . . .

" ' Die gelblichte Haut ziehet sich oben etwas Anato -

ins grüne , und ist hin und wieder mit kleinen IgA ,

schwarzlichten Ficckcn gesprengt . Der Bauch ist „ ch -

lh ^ ' weiß . Statt der Schuppen ist die Haut mir einem mung .

sich , schleim ' gtcn Wesen bekleidet . Durch die Haut schei -

icherP ncn wohl dreyßig Abthcilungen der Muskeln durch .
IbVom Schwänze bis an die Augen und Nasenlöcher

ist ein Lymphatisches oder Wassergcfäß zu sehen /

MDle w lches scirwäris nach unten zu Acste abgiebt .

Är aij D ' cs Wassergcfäß hat Klappen , entspringt im

stuM Kvpfe u . ,d führet durch den ganzen Körper eine reine

F -iipligkeic , welche zur Glattmachung der Haut

I -Lenu dienet . Ohuweir dem Nabel stehet man eine Blut «

kr M aber , welche ihre Aeste zwischen den Muskeln cin -

senkt . Die Länge der Därmer , samt dem Ma «

iliie -i- gen und der Speiseröhre , ist eine halbe Elle . An
« ,W dem Ausgange des Magens befinden sich sechs wurm -
Mitzi förmige Anhänge , in welchen sich die Speisen zur

llin ki« Verdauung anfhalten . Die Milz sichet einem ro -

V l/k» then Klumpen Fleisch ähnlich , und befindet sich dicht

W ßch an der Gallenblase , die eine sehr bittere Galle ent -

»Ml hält . Die Leber ist weiß , hat nur einen Lappess ,

rc, durt und sitzt oben am Awergfellc , unten aber am Ma «

M k» gm und dessen Angchange feste . An den Rücken «

W ««k wirbeln befindet sich ein Luftblaßchen . Die Brust

W ist nicht , wie bey den Schlangen , nach dem Bauche

Me i » offen , sondern hak ihr Zwergfest . Das Herz

»zr»^ ^ " ur ein Ohr , worein sich die Hohlader ergießt .
Oberhalb demselben entspringet die große Pulsader

,Ikss«f " us einem Puncte , welches durch eine weiße Wur «

kikl^ ^ » gleich einer Zwiebelschale unterstützet wird .

lieber dem Herze zeigen sich , wie bey den Fischen ,

jst, ^ ^ Werkzeuge , in welche das Blut durch die große

Pulsader gcführet wird z gleich darauf folget das

l Ps Zungen »
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Zungenbein mik der Zunge , und das Grundstück der¬

selben ist , wir bcy den .f - echten , ge , ähnelt . Zur

Seiten des Gehirns best den sich kleine durchsichtige , ^ j

Steinchen . Die Gcrnll - snerven sind sehr lang ; die ^

Gesichtsnerven dicke ; das Gehirn groß , und mit Älss -

z . Der Kieferwurm . perromyron

Die Benennung ^ icfirwurm ist aus zweyer ,

rvurm ^ Grund zu rechtfertigen , denn die Größe und

Lran - Dicke kommt mit einem sogenannten großen Spul -

klüsliz . wurm ober Regenwurm überein , und man findet

ihn sehr oft an den Kiefern und Luftwcrkzcugcn der tü

Eabeljaufische hängen , woselbst er stch anzusau ,

geu pflegt .

Der Körper ist eine Spanne lang , rund und

mit Qucrringen , deren man über achtzig zählet ,

nach Art der Würmer eingckerbct Das Maul un¬

ten am Kopfe ist rund und stehet allezeit offen .

Zahne sind nicht vorhanden , dcßgleichen auch keine

Zunge , aber mitten im Kopfe ein Sprützloch wie

Key den vorigen Arten , und zur Seiten sieben Luft¬

löcher . Ausserdem aber befinden sich am Hinter -

thcile der Lefzen gewisse Fortsätze oder Anhänge .

Nach dem Schwänze zu zeiget sich eine runde Flosse ,

welche am Ende den Schwan ; umgiebt . Die

Rückenflosse ist gexade und einem Striche ähnlich .

Dies - Nennungen werden okt durch gewisse

Insectcn , die sich in ihre Augen fetzen , blind , und

ihre Leber ist oft geschwollen , und steckt so voller

Würm r , daß sie häufig daran sterben , worüber

sich die Fischer beschweren , welche die Neun¬

augen zum LockaaS bey dem Eabeljau - Fang ge ,

brauchen .

einer klein - n Zirbeldrüse versehen .

Man
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Wiilkj. - Man findet sie in den nordischen Flüßen ohn »
^ A weit ihren Ausgang in das Meer , wo sic Fische

sussuchen , um sich an ihre Kiefer anzuhängen , und
da sie oft gerne in die Hanf - und Flachsbüschel ,

^ "E § welche zur Faulung in das Wasser gclcget wer¬
den , zu nisten pflegen , so daß man beym Heraus -

irch ziehuug solcher Büschel zuweilen eine Menge bey -
dlich, , sammcn ankUft , welches eine Eigenschaft ist , so die
l sg ^ Aale auch haben , so werden sie deswegen in Sc hwe -
, de - , und besonders in Dalekarlien , I^ in - ge -
c ^ nennet . Man findet auch ähnliche Kieferwürmer
Km . landweris in ein und andern europäischen Flüssen

und siits n Gewässern , die aber so groß nicht sind,
und d smcgen von vielen zu den Würmern gerechnet
oder dafür angesehen werden .
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